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Wochenblatt für das Fürftenthum Oels. 


bei Wiederholungen jedoch bloß die Halfte. 
— Unentgeldlich werden in demſelben 
aufgenommen: Mittheilungen von be⸗ 
merkenswerthen Ereigniſſen aller Art 
& B. von verdienftlichen Handlungen, 

rfindungen, Entdeckungen und ſelte⸗ 
nen Funden, Jubiläen, Natur⸗Erſchei⸗ 
nungen, Feuer⸗ und Waſſer⸗ Schäden,. 
Hagel⸗ u. Gewitter⸗Schlag und anderen 
Unglücksfällen, von merkwürdigen Gebur⸗ 
ten und Todesfällen ꝛc., um deren Mitthei⸗ 
lung die Redaetion ganz ergebenſt bittet. 


Dieſes Blatt erſcheint allwöchentlich 
Freitags ineiner Nummer, und zwar meh⸗ 
renthells in einem Doppelbogen größten 

ormats. Der Subſcriptionspreis ber 
trägt für das Vierteljahr nur 72 Sgr., 
Be aber koſtet das Blatt 1 Sgr. — 

uſergte werden ſpäteſtens bis Don⸗ 
nerstag Mittag 12 Uhr angenommen: in 
Oels in der Expedition dieſes Blattes, 
in Boln, Wartenberg und in Kempen in 
der Stadtbuchdruckeren. Die Injertionsz 
gebühren betragen pro Zeile nur 1 Sgr. 


— 


Sin Wolli 8 5 1 a 6 8 


zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung und Uachricht. 


K (Redaction, Schnellpreſſen- Druck und Verlag von A. Ludwig.) 


21. Freitag, den 21. Mai. 1842. 


Historisches Tages- Neqgiſter der Einiges aus der Berliner Mit prangt im hohen Ritterfaat 


f A ö 1 a i ; Kein duͤſtres Ahnenbild, "ur 
Vorzeit. (3weite Folge.) Blumenſprache von Kein Harniſch und kein Helm von Stahl, 
——— | f * a Nebſt Lanze, Schwert und Schild, 
. Saphir. Wo ſich der Adel aͤcht und alt, 
2lite Wo ch e. — Wie die Heraldik lehrt, — 
D. 21. Mai Die Gemahlin d ; d In wilder Beſtien Geſtalt 
1715 el eue ven . * Dyndeuſch nech kane 
Oels, Maria Sophia, Reichsgraͤfin Brennende Liebe. Ick bitte Dir, rette mir Von einem nähen Ahnen ſchweigt 
von Solms, geboren. und loͤſche mich die Iluth. 4 15 Auch die Welder ganz; 
5 ; . 5 2 3 j “ Rebe O1 A TIEIK. 175 Kein Erz- und Marmordenkmal zeugt 
D. 22. Mai (Die erfte ſchleſiſche Eiſenbahn von IM ll Wen der holen Gras 9 
1840. Breslau nach Ohlau, im Bau voll⸗ Il, Doch in die Vorzeit weit hinauf, — 
endet, wird befahren.) ö e ER 7 So weit man Spur entdeckt, . ine 
D. 23. Mai (Errichtung des Königl. Johanniter⸗ Hat ihren ſtillen Lebenslauf 


1812. Orden \ | Nie eine Schuld befleckt. 
D. 24. Mai (Einführung der Vermögens: und 


1812. Einkommen ⸗ Steuer.) 
D. 25. Mai (Großer Brand in Militſch.) 
1819. 
D. 26. Mai (Ein Blitzſtrahl ſchlaͤgt den Knopf 
1608. von der Kloſter⸗Kirche in Dresden.) 
D. 27. Mal Oels, im Jahre 300 zu einem 
936. Marktflecken ausgeſetzt, wird vom 210 
Kalſer Heintich I. zut Stadt erho⸗ In des Archives Staub n 
ee P e 
vilegio verſehen. RUN = g Auch nicht, daß einer meines Stamms 
Zum heil'gen Grabe zog, 


Ein Felſenneſt auf ſteilen Höhn, 
Vor dem dem Wand'rer grau't, 
Wie Geier Beute zu erſpaͤhn, 
Hat Keiner ſich erbau't; 1 
Dort nicht verjubelt und verzecht, 
In ſtolzem Uebermuth, 
Das durch fein Fauſt⸗ und Kolbenrecht 
Geraubte fremde Gut. 


| 
| 
1 


Mir zeigt kein moderndes Papier 


TESTEN Ahbnenftol;. Weil ihm die Laſt des Sündenſchwamms 
— u ſchwer am Herze ; 
Das humoriſtiſche Leriton. 8 eren 
Ausverk a } Moi noble? oh! Wee Messieurs, non. Es diente ihnen nie zur Frohn, 
5 4 g 193 Eine Manie der Jeßtzeit, a . 88 Berta“. Bel Rh lache 
um ſich Geld zum Abfahren zu machen. je ne sais qu/aimer ma pätrie; Des Bauernhofs leibeigner Sohn, 
Arme nväten Das ſind Menſchen, die je suis vilain et tres vilain, ; Mit Klapper, Strick und Netz; 
vom Gelde der Armen immer e ee 5 Béranger. Sie traf nie Fluch und Weheruf, 
Almoſen. Ein Bedürfniß für die nichts. Auf mein untadliches Geſchlecht Wenn feine gold'ne Saat, 
ahnend 1 für die nichts Bild' ich was Rechts mit ein; Vom Wild verheert, der Roſſe Huf 
ende Menſchheit. Doch gönn’ ich Andren auch das Recht, c Nun endlich ganz zertrat. — 
Adoptiren. Wenn ein alter Herr Auf Ahnen ſtolz zu ſein. a 
eine hübſche Koͤchin an Kindes Statt annimmt, Der eitle Thor nur ſei verlacht, 2 Von feiner Ernte nahmen fie 
* Der, weil den Wahn er hegt, Vorweg nichts des Gewinns, 
Er fei aus beß'tem Teig gemacht, Erzwangen von den Toͤchtern nie 


Die Naſe hoͤher traͤgt. Den Kranjs und Buſenzins, 


Nicht endlich, wenn der Meyer ftarb 
Nicht alles Guts beraubt, 

Von dem, was er im Schweiß erwarb, 
Noch gar das beſte Haupt. 


Sie buhlten nie um Fuͤrſtengunſt, 
um falſchen Glanz und Schein; 
Sie draͤngten nie, mit Hoͤflingskunſt, 

Sich keck in Pfruͤnden ein, 
Und keinem ungerathnen Sohn 
Ward ein Diplom zum Amt, 
Zum Voraus in der Wiege ſchon, 
Vom Vater angeſtammt. — 


Auch ſchwang von ihnen, oder ſchlich, 

Diurcch feiler Stimmen Kauf, 

Kein reicher, ſchlauer Domherr ſich 
Zum Fuͤrſtenſtuhl hinauf, 

Auf dem er, — wie ein Tantalus, — 
Im Landesfette ſchwamm, 

Und den ergeizten Ueberfluß 
Vererbte auf den Stamm. — 


Durch dieß und Gleiches haben ſie, 
So weit man Spur entdeckt, 
Den angeſtammten Adel nie 
Mit einer Schuld befleckt, 
Und das iſt mehr als Thatenglanz, 
Dem Tugendglanz gebricht! — 
Denn Ruhm und Macht und Lorbeerkranz. 
Schmuͤckt oft den Boͤſewicht. — 


So bin ich auf die Ahnen ſtolz; 

Doch bild' ich mir nicht ein, 
Auch ſelbſt ein Zweig von beß'rem Holz, 
Als Andere zu ſein, 
Was ſtellſt du, Thor, dich über mich, 

Der ſolchen Duͤnkel hegt? 
Des edlern Stammes ruͤhme ſich, 

Wer deß're Früchte träge! 

Hilarius Rechtlieb. 


Guter Rath für junge Frauenzimmer. 


„Die Jungfrauen ſollen ſein wie der Schnee; 


denn dieſer beſteht deſto laͤnger, je weniger er in 


die Sonne kommt. Alſo verharren auch die Jungs 

frauen beſſer in ihrer ſchneeweißen Unſchuld, je 
weniger ſie an das Tageslicht kommen. Den 
Jungfrauen iſt nichts anftändiger als die Einſam⸗ 
keit, daher werden fie auch genannt Frauen⸗Zim⸗ 
mer und nicht Frauen⸗Gaſſen. Die Jungfrauen 
ſollen von Rechtswegen beſchaffen fein wie die Ouck⸗ 
Enten, welche ſich unter das Waſſer ducken, um 
den Nachſtellungen zu entgehen. Ja, ſie ſollen 
ſogar wie die Kröten fein, aber wohl zu merken 
— wie die Schildkröten, die da ihr Haus auf 
dem Ruͤcken tragen, alſo immer zu Hauſe bleiben. 
Die Jungfrauen ſollen ſein wie die alten großen 
Folianten, mit guten Schloͤſſern, ſonſt gefchiehet 
es gar bald, daß ſie Eſelsohren bekommen. Auch 
ſollen ſie ſein wie ein Licht in der Laterne, denn 
außer derſelben ſolches gar bald ausloͤſcht!“ 


7 


— 


landerſtübchen. 


Ein paar Worte über das Betteln der Kinder. 


Obwohl der Winter nun voruͤber und Gar⸗ 
ten⸗ und Feld⸗Beſtellung ꝛc. jetzt vielen thaͤtigen 
Händen Beſchaͤftigung gewähren koͤnnen, fo wird das 
ſchon oft geruͤgte Betteln doch noch immer fleißig 
fortgefegt und es iſt noch immer keine Minderung 
deſſelben zu bemerken. Namentlich ſind es Kin⸗ 
der, die ſich, fo zu ſagen, recht ordentlich drauf 
verlegen, den ganzen Tag über betteln zu gehen. 
Und gerade dieſen iſt ſolches doch am allerſchadlich⸗ 
ſten, denn indem Viele von ihnen die Schule — 
theils mit, theils ohne Bewilligung der Eltern — 
verſaͤumen mögen, wachſen fie in Rohheit und Dumm: 
heit heran und behalten fuͤr ihre ganze Lebenszeit 
einen Hang zum Muͤßiggange, dem ſpaͤter in der 
Regel gaͤnzliche Demoraliſation folgt. Man beob⸗ 


achte dieſe kleinen Supplikanten nur einmal, und 


man wird bemerken, wie weit ſie es ſchon in der 
Verſtellungskunſt gebracht haben. Mit dem truͤb⸗ 
ſeligſten Geſichte von der Welt wiſſen ſie das Mit⸗ 
leid der Angeſprochenen anzuregen, kaum aber ſind 
ſie aus dem Zimmer und Hauſe hinaus, ſo ſprin⸗ 
gen fie lachend und voll Ausgelaſſenheit mit ihren 
draußen harrenden Kameraden zum naͤchſten Hauſe, 


um auch dort wieder ein trübfeliges Geſicht 
zu produciren. 


ler iſt unſtreitig, ihnen nuͤtzliche Arbeit zuzuweiſen, 
durch welche ſie einen Verdienſt erlangen und an 
welcher es gewiß auch bei uns nicht fehlt. Ich 
verweiſe z. B. nur auf das Ableſen der Steine 
von den Aeckern und das Ausleſen vom 
Unkrautgeſaͤmen aus dem Samenge⸗ 
treide, welche Arbeiten von Weibern und Kin⸗ 
dern verrichtet werden konnten. 


Unkraut auf den Feldern ſehen, das Samengetreide 
wuͤrde immer reiner und die Vortheile, die hier de& 


deſchränkten Raumes wegen nicht alle aufgefuͤhrt 


werden koͤnnen, wuͤrden unberechnenbar ſein. 

Das Ausgeleſene gäbe auch noch Futter für 
Huͤhner, Tauben u. ſ. w. \ 
(Zum Anſchluß an das Plauderſtübchen eingeſandt von K.) 


Emansspation der Frauen. 
(Schluß) 


N * 

Dieſes angeführte Bienenbuch enthalt fer⸗ 
ner die Anweiſung, wie die Maͤnner kuͤnftig 
dieſes Honigvorraths zum Futter für die 
Bienen nicht mehr beduͤrfen, ſondern nach 
einigen Jahren ſchon ihre Bienen auf Yun: 
derte von Beuten vermehren koͤnnen, die den 
Honig und das Wachs centnerweiſe einlie⸗ 
fern, und zur Beſtreitung einer bequemen 
Haushaltung und paſſender Ausſtattungen der 
Kinder, die Mittel gewaͤhren werden. Daß 

dies aber nicht blos Hirngeſpinnſte, ſchoͤne 
Traͤume oder gute Wuͤnſche ſind, ſondern 
Beiſpiele aus dem Leben, beliebe man Seite 
XII. und XXI., des angezogenen Bienen: 
buches nachzuſehen. \ 


ad 


Schließlich will ich Sie, meine vielgeſchaͤtzten 
Frauen! noch zu einer Intrigue gegen ihre 
Eheherren verleiten, welche den angetrauten 
Eheſtands⸗Gehorſam gern bis wer weiß wohin 
ausdehnen moͤchten. Schaffen Sie Sich das 
oben -angeführte, bei mir herauskommende 
Dzierzon'ſche Bienenbuch für 15 Sgr. an, 
und betreiben Sie die Bienenzucht nach die⸗ 
ſer, ſehr viele Vortheile und Verbeſſerungen 


enthaltenden Methode; Sie werden Sich da⸗ 


durch die größte Unabhaͤngigkeit von der Will: 
kuͤhr und dem Geldbeutel Ihres Gemals 
ſchaffen. Dieſer wird einſtweilen die Frauen⸗ 
rolle ubernehmen, und aus Eigensinn, der 
haͤufig mit Unrecht den Frauen vorgeworfen 
wird, um ſo ſicherer an der ungluͤcklichen, „alte 
hergebrachten Bienenpflege⸗Methode beharren, 


— 


wenn er ſelbſt das Bisherige viel und lange 
betrieben haben ſollte. 
Koppitz bei Grottkau, im April 1847. 


Bruckiſch, 
Vorſteher des, mehrere Kreiſe umfaſſenden Bienen⸗ 
Vereins, über deſſen Zuſtandekommen die Königl. 
Regierung Ihren Beifall ausgeſprochen hat. 


— 


Ueueſte Uachrichten 
und diverſe Miscellen aus Com 
riers Felleiſen. 


Der muſikaliſchen Welt iſt ein neues Märtyrer: 
thum vorbehalten. In Erfurt iſt eine 5gjaͤhrige 
Pianiſtin aufgetaucht, Minna Zeune, ein „holdes, 
unbefangenes, blondlockiges, kraͤftiges Kind,“ wel⸗ 
ches — aufgemuntert durch den Beifall der Er⸗ 
furter — mit feinem Vater eine Kunſtreiſe durch 
Deutſchland anzutreten im Begriffe iſt. Sie fol 
in der kurzen Zeit von ſechzehn Monaten die ganze 


Solchen Kindern alſo Gaben zu 

geben, iſt am Ende mehr ſchaͤdlich, als nützlich, 
heißt ihrem Hange zur Bettelei Vorſchub geben 
und ihr phyſiſches und moraliſches Werderben bes 
fördern. — Das beſte Almoſen fur dergleichen Bett⸗ 


Legte man auf 
das Letztere einige Sorgfalt, beſonders bei Roggen, 
Weizen, Gerſte, Hafer, dann wuͤrde man weniger 


weite Laufbahn vom erſten Erkennen der Noten bis“ 


zum Victuoſenthume durchlaufen haben. 
Das engliſche Witzblatt Punch enthalt ger 
genwärtig folgende intereſſante Darftellung: In 


einem Zwiegeſpraͤch bittet ein iriſcher Gutsherr den 
John Bull um ein Almoſen, weil er ſchon lange 
mit ſeiner Familie keine Schildkroͤtſuppe gegeſſen 
habe. John Bull fühlt ſich geruͤhrt und ſagt: 
„Armer Burſche! Da habt Ihr eine Kleinigkeit, 
es iſt alles, was ich bei mit habe. (Er giebt ihm 
10 Millionen.) Aber merkt wohl, ich ſchenk's Euch 
nicht; es iſt eine Schuld...“ Iriſcher Gutsherr 
(das Geld einſteckend): „und mög’ Euer Ehren 
fo langs Leben, bis ich fie zurückdezahle.“ 


— 


Franzöſiſche Blatter melden: Spanien wird 
jetzt von zahlteichen Diebesbanden durchſtrichen, 


welche unter politiſchen Vorwaͤnden ſowohl die Mo⸗ 


derados als die Progeſſiſten plündern. Niemand 
kann dort mehr mit Sicherheit reiſen. Die Dili⸗ 
gencen werden angehalten und die darin befindlis 
chen Reiſenden beraubt. Letztere konnen von Gluͤck 
ſagen, wenn ſie mit dem Leben davon kommen. 
So wurde erſt kürzlich die von Cordova nach Mas 
drid gehende Diligence ſogar dicht vor den Thoren 
der letztgenannten Stadt geplündert. Ein gleiches 
Schickſal hatte der von Madrid nach Cadix ber 
ſtimmte Poſtwagen. Ein auf demſelden befindli— 
cher Reiſender wurde bis auf das Hemde und die 
Beinkleider ausgezogen, und mit dem Gonducteur, 
der gleiches Schickſal hatte, an einen Baum ge⸗ 
bunden. In dieſer Lage mußten fie über vier 
Stunden aushalten, bis die von Cordova nach Ma⸗ 
drid beſtimmte Poſt, welche unterwegs ebenfalls ges 
pluͤndert und aufgehalten worden war, fie befteiete. 
Waͤren die Ungluͤcklichen von Letzterer nicht bemerkt 
worden, ſo würden ſie wahrſcheinlich bald vor 
Froſt umgekommen fein. 


Ein gewiſſer Serra, Theilnehmer an einem in 
Marſeille vorgefallenen bedeutenden Diebſtahl, war 
im Begriff, ſich mit einem, auf den Namen Ravel 
lautenden Paſſe nach Genua zu fluͤchten. Vor ſci⸗ 
ner Abreiſe wollte er jedoch zuvor das Schickſal 
feiner gefaͤnglich eingezogenen und wahrend der Afs 
ſiſen zu Aix vor Gericht kommenden Kameraden 
kennen lernen, auch einem, den Dieben eigenthuͤm⸗ 
lichen Gelüfte gemäß, bei feiner Verurtheilung in 
contumaciam gegenwärtig ſein. Er begab ſich 
daher als Gentleman verkleidet nach Aix und wohnte 
den gerichtlichen Verhandlungen als Zuſchauer bei. 
Ungrückticher Weiſe würde er von einem der Zeu⸗ 
gen erkannt, denuncitt, und von den Gensd’armen 
Ea. feſtgenommen, was ihm dann das Vergnuͤ⸗ 

ipaffte, aus einem einfachen Zuſchauer ein 


Haupt⸗Akteur in 
di uhr 
werden. eſem gerichtlichen Drama zu 


— 
8 


be ER reer 
g ein Engländer eine Wette 
von 10 Francs ein, daß er den Rock, den er am 
Leibe truͤge, eſſen werde, nur müffe man ihm er: 
lauben, die Knöpfe abzuſchneiden. Dieſe Wette 
wurde angenommen, das Kleid in Stucke zerſchnit⸗ 
ten, in einer Pfanne gebacken, und bis auf's letzte 
Stück verzehrt. Wenn dies kein Puff it — 
dann iſt der Engländer um feinen Magen zu bee 
neiden! | 


— 1 — — 


Dan k. 


Allen, welche an dem Tode und der Beerdigung unſrer ein⸗ 
zigen, geliebten Tochter — Walewska — ihre Theilnahme bewieſen haben, 
ſtatten wir hiermit unſern herzlichen Dank ab. f 

Poln. Wartenberg, den 13. Mai 1847. ; 
Eruſt Pencke und Frau. 


Bei meinem Abgange von Kleinöls nach Breslau, ſage ich allen meinen 
Freunden in, und um Oels ein herzliches Lebewohl. Kodwitz. 
Meine am 12. d. M. zu Juliusburg erfolgte Niederlaſſung bringe ich 
hiermit zur öffentlichen Kenntnif. 


Dr. Walther, 
U er prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Zum „Tanz- Vergnügen“ auf den zweiten Pfingſtfeiertag ladet 
hiermit ergebenſt ein, und bittet um zahlreichen Beſuch 
Oels, den 19. Mai 1847. 


— 


Wagner. Gaſthoſsbeſitzer. 


Dana 3 : 7 7 
Zur Morgen ⸗Muſik, 
den zweiten Pfingſt⸗ Feiertag, Anfang 1 Uhr, ladet ergebenſt ein 
HKalotschke, in Spahlitz. 


Kirſchen Verpachtung. 
Montag, den 2A. Mai, Nachmittags 1 Uhr, ſoll die diesjährige Rir⸗ 


ſchen Nutzung des Domini Oftrowiene verp i 
ö ; 0 pachtet werden. Pachtluſtige haben 
ſich im Wirthſchafts Amte zu melden. 9 


Mein Haus iſt noch ſofort billig zu verkaufen. 
5 n l . Achilles. 
a Die mir bis zum 25. April übergebenen Warſchauer Pfandbriefe find 
zurück, und können in Empfang genommen werden. 
C. W. Müller. 


Eigarren - Offerte. 


Ich empfehle hiermit mein jetzt aufs vollſtändigſte aſſortirtes abgelager- 
tes Cigarten-Lager in Hamburger und Bremer Cigarren; als befonders preise 


würdig dieſe ſo beliebten 5 8 
echten Cazadores- Cigarren pro 00 2 Uthlr. 
„ Trabucos * . 2: Uthlr. 
„ , Regalia 2 * ir „„ e 1 Hihle 
La Iris 5 „ e e e 
Laſama a hatte, Mthle. Ir Athie, 
Cabannas 4 „„. „ W te 1: 2 
Damen — a en ee 147 
Eisenbahn = P 
Lafama brown px ET ET 2 
„ light brown „ „„ „ 1 
„ yellow = 3 
Uckermärker Nraustabak a A Sgr., bei 10 Pfd. 1 Pfd. Nabatt. . 


einer geneigten Beachtung. 
Poln. Wartenberg. 


A. C. Warsecha. 
Eine Wohn ung 
in meinem »auſe auf der Georgenſtraße, eine Treppe hoch, beſtehend aus 3 
heizbaren Stuben, Alkove, lichter Rüche, Speifegewölbe, 2 Kammern, Keller 
und Holzſtall, iſt zu vermiethen und vom künftigen 2, Juli ab zu beziehen. 
Das Nähere bei Unterzeichneter. f 7 
5 Karoline Bernhardi, geb. Döring: , 
In dem Haufe Nro. 190 auf der Marien = Strafe ift eine Bäckerei, ſo 
wie auch ein Gewölbe mit Stube zu vermiethen und Johanni zu beziehen; nä⸗ 
here Auskunſt darüber giebt »Herr Schneidermeiſter Tagmann, welcher in er⸗ 
wähntem Hauſe eine Stiege hoch, vorn heraus wohnt. A 


Ein auch als Accoucheur beruͤhmter Arzt 
empfahl dem letzten feiner Patienten als ſpecifiſches 
Mittel gegen die Schlafſoſiakeit den Genuß des 
baleriſchen Bieres. — „Wenn ich Abends, ſagte 
er, „erei bis vier Seidel bairiſch Bier getrunken 
habe, ſchlafe ich wie ein Ochſe.“ — „Ach“, ſagte 
der witzige Patient, glauben Sie ja nicht, daß dies 
am Biere liegt. a 


Ein „er Profeſſor iſt bei feinen weitſchwei⸗ 
figen Vortraͤgen den Einleitungen ſo ergeben, daß 
er auch bei allen ubrigen Dingen eine Einleitung 
begehrt; ſo aͤußerte er kuͤrzlich, als er in einer 
Einleitung durch den deendigenden Glockenſchlag 
unterbrochen ward, er finde es unzweckmaͤßig, daß 
beim Schlagen der Stunde durch die Glocken 
kein einleitendes Zeichen, etwa durch Trompeten, 
von dem, was geſchehen ſolle, vorausgehe; dies ſei 
die Urſache, weshalb der erſte Stundenſchlag oft 
uͤberhoͤrt und auch nicht mitgezaͤhlt werde, wodurch 
Irrthum entſtehe. — 


— 


Ein Clavierlehrer ſagte vor einigen Tagen zu 
einem Bekannten, mit dem er im Geſpruͤche bei 


einem Hauſe angekommen war; „Freundchen, war⸗ 
ten Sie einen Augenblick, ich gehe nur hier 
hinauf, um eine Stunde zu geben.“ 

Die Schenkungen der Ktöfter hatten oft eine 
ganz ſonderbate Veranlaſſung. So erhielt einſt 
das Hoſpital des heiligen Geiſtes zu Salzwedel 
ein Vermachtniß, damit ſich die geiſtlichen, Mit⸗ 


glieder ſtaͤrkeres Bier brauen ſollten, um dann zum 


Andenken an ihten Wohlthaͤter für die Seele deſ— 
ſelben ſtaͤrker fingen zu konnen. 


Das Lied dom braven Wann gut bei dem 


wart und Unerſchrockenheit das Leben. rettete. er 
heißt Reutlinger. Er wagte das eigene Leben, um 
Ungluͤckliche vom Feuettod zu retten, und obſchon 
ſehr arm, ſchlug et doch jede Geldbelohnung aus 
und nahm das Geschenk eines neuen Kleides nur 
unter der Bedingung an, daß er den Betrag dafür 
binnen 6 Monaten zahlen duͤrfe. 


Narfrprelfe der 


Verſchiedene Sorten Pfeferdenen und beſonders eine 8 a 
Kuchen 1 Stück 1 78 und 6 Stück 1 Sgr., jo wie 1 dient Chee: 
prezeln, 12 Stück 1 For r., empfiehlt 


F. A. Hoffmann II., 


a 
Gels den ig. Mai 1817. Ohlauer Straße Gro 0 


Verpachtung der Kirſchen auf den Ehauſſeen. 
Am 26. Mai ., Vormittags 9 Uhr wird im Geſchaͤftslokal des Unter⸗ 

Steuer⸗Amts in Brieg die Verpachtung der Kirſchen auf der Chauſſee: 

1 zwiſchen Brieg und Schurgaſt, 

2). „ Brieg und Heidau, 
desgleichen am 27. Mai ., Vormittags 9 Uhr im Geſchaͤftslokal des Unter⸗Steuer⸗ 
Amts in Ohlau: 

A zwiſchen Tſchechnitz und Ohlau, 
Ohlau und Heidau, 


„J. 


f 3 „ Rioſenhain und Lichtenberg 
und eben fo am 28. Mai c., Vormittags 9 Uhr im Geſchaͤftslokal des unterzeichne⸗ | 
ten Haupt⸗Amts: 
; 1) zwiſchen Peucke und Bohrau, 
2) 5 Oels und Goͤrnsdorf 
öffentlich an den Meiſtbietenden Statt finden. 
Die Pachtbedingungen koͤnnen bei den erwaͤhnten Steuer⸗Aemtern und bei uns | 
eiugefehen werden. Oels, den 4. Mai 1847. | 
2 Königl. Haupt Steuer: Amt. | 


= Etabliffements- Anzeige.” 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum zeige ich hierdur 

ganz ergebenſt an, daß ich mich hierorts als Bäcker etablirt ab 5 

meinem »Hauſe auf der Lo niſenſteaſſe Nro. 250 die Bäckerei betreibe. 
Indem ich 3 daß ich vom l. Mai ab, ſowohl mehrere Sorten 

Brod, als auch Ruchen und andere feine Backwaren vorräthig halten werde 

bitte ich ergebenſt um gütige⸗ zahlreiche Abnahme. 

A. Kroh, 
8 EUER und, Bäder, 


Eine rns, aden und e 


zu ne 
er er Carl Barth, Gürtle. 
Flügel Verkauf. 

Ein gut gehaltenes bestaviges Tafel⸗Inſtrument, von gutem Rlange 


und gefälligem Aeußern, iſt für circa 10 Uthlr. zu vert ufe 
in der Expedition dieſes Blattes. 8 aufen; wo, erfährt man 


Staͤdte Oels, Bernſtadt und Sry 
vom 15. Mai 1847. 
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